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Bürokratie-Exzesse: Bis zum bitteren Ende?   

Missstände allenthalben... 
von Andreas Glarner, Nationalrat, Oberwil-Lieli AG 

Der Staat reguliert uns immer mehr. Statt dass wir diesen zurückbinden, wuchert 
er wie eine Krake in alle Bereiche unseres Lebens.  

Da dies alles viel Geld kostet, befindet sich die öffentliche Hand meistens in unseren 
Taschen! Wir brauchen doch keine Wirtschaftsförderung – der Staat soll die Unterneh-
mer in Ruhe arbeiten lassen, dann kommt es gut. Wieso machen wir nicht eine Gross-
offensive zum Abbau sämtlicher bürokratischer Hindernisse? Der frühere deutsche 
Bundespräsident Roman Herzog sagte einmal: «Bill Gates fing in einer Garage an. In 
Deutschland wäre er damit schon an der Gewerbeaufsicht gescheitert.» In der Schweiz 
ist es leider ähnlich.  

Wieso lassen wir es zu, dass unser ehemals freier Arbeitsmarkt derart reguliert wird? 
Und das Schlimmste dabei ist, dass die Gewerkschaften aus den Parifondbeiträgen, 
dem Führen von Ausgleichskassen und den Kontrollen dumm und dämlich verdienen 
– wir alimentieren also unsere Gegner direkt... 

Was macht die reale Wirtschaft? 

Sieht denn die Wirtschaft wirklich nicht, was da auf sie zukommt? Noch mehr ver-
stopfte Strassen, noch mehr Staus, noch mehr Regulierungen, noch mehr Kontrollen, 
Baubeschränkungen, absurde Vorschriften, Frauenquoten, Mindest- und Höchstlöhne, 
Arbeitszeitbeschränkungen, LGBTQI-Quatsch, Genderwahn, Verbote allenthalben – 
und ja, letztlich Enteignungen und Planwirtschaft… 

Mir kommen sie vor wie Frösche im Kochtopf, welche sich anfangs noch über das 
angenehm wärmer werdende Wasser freuen. 

Staus bekämpfen 

Wieso dulden wir es, dass wir jeden Tag im Stau stehen? Wir lassen uns von den 
Grünen, den Hellgrünen und den Roten erzählen, dass neue Strassen mehr Verkehr 
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anziehen – dabei ist es doch umgekehrt. Man kann doch nicht in zwanzig Jahren eine 
Million mehr Fahrzeuge zulassen – und die Verkehrsinfrastruktur nicht ausbauen. 

Jede Umnutzung eines Pannenstreifens braucht eine Umweltverträglichkeitsprüfung – 
dank dem VCS. Dann lassen wir uns erzählen, dass der Verkehrsfluss bei Tempo 80 
am besten sei... Wieso hat dann die Kapo Zürich früher im Gubrist-Tunnel bis 120 km/h 
nicht geblitzt?  Wieso wird nicht Tag und Nacht an wichtigen Autobahnbaustellen und 
-erweiterungen gearbeitet?  

Soziale Hängematte stoppen 

Wenn in diesem Land jemand, der 47 Jahre gearbeitet hat, weniger bekommt als der 
Ausländer, welcher direkt in die Sozialhilfe eingewandert ist – und auch weniger als 
jeder mit dem Boot anreisende Wirtschaftsflüchtling, dann ist das einfach nicht korrekt 
– und ebenfalls eine tickende Zeitbombe.  

Wer vom Staat Geld bekommt, soll für diesen arbeiten müssen. Als wir dies in Oberwil-
Lieli einführten, gingen die Sozialfälle auf praktisch Null zurück. 

Asylmissbrauch stoppen 

Wieso lassen wir es zu, dass dank der völlig verantwortungslosen Asylpolitik und dem 
Familiennachzug eben nicht nur Arbeitskräfte, sondern eine grosse Zahl mehrheitlich 
unterdurchschnittlich begabter, dafür überdurchschnittlich gebärfreudiger Einwanderer 
zu uns kommen? Diese laben sich zum grossen Teil am Honigtopf unseres Sozialsys-
tems und deren Kinder bringen unsere Schulen an den Rand des Zusammenbruchs.  

Wieso schauen wir weg, im Wissen, dass an unseren Schulen eine Zeitbombe tickt? 
Es wird in vielen Schulen gar nicht mehr ernsthaft Wissen vermittelt – sondern die 
Kinder werden mehr oder weniger nur noch betreut. Und dies zu horrenden Kosten – 
es wird also immer teurer, dümmer zu werden. 

Kriminalität bekämpfen 

Wieso dulden wir es, dass unsere Frauen von ausländischen Gewalttätern bedroht, 
belästigt, vergewaltigt und ermordet werden – dass unsere Autos von Asylbewerbern 
aus Nordafrika systematisch aufgebrochen werden?  

Wieso müssen wir Schutz suchen vor den angeblich Schutzsuchenden? Wer als Gast 
unseres Landes kriminell wird, muss es verlassen – für immer! 

Stoppen wir endlich die Klimakommunisten 

Wieso lassen wir es zu, dass unser Staat uns zunehmend mehr Geld abknöpft, nur um 
uns immer mehr drangsalieren zu können? Wieso lassen wir es zu, dass unsere Wirt-
schaft und unser Wohlstand wegen dem Hype um das Klima an die Wand gefahren 
werden und wir jeden Tag vor einem Blackout stehen? 
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Das Schreckgespenst des Klimawandels bringt die Leute dazu zu glauben, dass der 
Mensch die allfällige Erderwärmung aufhalten könne. Natürlich müssen und werden 
wir unserer Welt Sorge tragen. Aber wenn ein Vulkan in Indonesien innert drei Tagen 
mehr CO2 in die Luft bläst als die Schweiz in zweitausend Jahren, so frage ich mich 
schon, ob es sich lohnt, für eine geringe CO2-Einsparung die Wirtschaft an die Wand 
zu fahren und den Wohlstand zu vernichten. 

Wenn es wirklich wärmer wird – wieso geben wir dann nicht sofort alle Vorschriften für 
die Installation von Klimaanlagen auf und fördern den Einbau solcher Geräte zumin-
dest in Altersheimen und weiteren Orten, an welchen die Leute von der Hitze beson-
ders belastet werden? 

Wieso muss man für eine Erdsonde in einem unproblematischen Gebiet eine Bewilli-
gung einholen? Und diese wird dann im Aargau noch von Leuten mit Doktortitel unter-
schrieben... 

Wir müssen uns doch zusammenraufen und diese linksgrünalternativen Ökoprediger 
in die Schranken weisen. Die heutigen Grünen waren nämlich bis vor 1980 noch ganz 
normale Kommunisten, mit denen kein anständiger Mensch etwas zu tun haben wollte. 
Heute ruinieren sie unter dem grünen Deckmäntelchen ganz einfach und unbehelligt 
unser Land… 

Den Staat entrümpeln 

Nebst den drängenden Problemen im Asylbereich, der Migration und der Kriminalität 
müsste die Schweiz dringend entrümpelt werden. Die Wirtschaft beklagt den Fachkräf-
temangel, die Steuerlast, die hohen Energiepreise, das neue Datenschutzgesetz, die 
Bauvorschriften, die Überlastung der Strassen und des öffentlichen Verkehrs und die 
Bürokratie.  

Der allseits beklagte Mangel an Fachkräften rührt auch daher, dass Bund, Kantone 
und Gemeinden Fachkräfte in grosser Zahl von der Privatwirtschaft weglocken. Dies 
mit Phantasiegehältern, üppigen, äusserst einseitigen Beiträgen in die Pensionskas-
sen und dem Versprechen, an einer absolut krisensicheren Stelle eine ruhige Kugel 
schieben zu dürfen. Wie soll da die Privatwirtschaft mithalten können?  

Viele Inhaber von KMUs müssen zusehen, wie Ihnen die besten Leute weggenommen 
werden – und sie dürfen dies dann auch noch mittels der überbordenden Steuerlast 
bezahlen! Und weil dann all die neuen Beamten in der Regel doch nicht ganz untätig 
bleiben, werden die KMU mit neuen Vorschriften, Formularen und vielen bürokrati-
schen Schikanen vom eigentlichen Unternehmenszweck abgehalten.  

Wir müssen dafür sorgen, dass der Staat uns in Ruhe lässt – aber auch selbst nicht 
dauernd wächst. Wir müssen den Staat auf Unnötiges überprüfen! 1803 schufen die 
Briten ein Sonderkommando, welches auf den Klippen von Dover nach Napoleon Aus-
schau halten sollte. Die Finanzierung des Kommandos wurde erst 1927 eingestellt… 

(Napoleon verstarb am 5. Mai 1821). 

Andreas Glarner 
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